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.* Septennat oder Trienniunr.
I n  der freisinnigen Parte i scheint der unter der Asche ruhende 

* nationale Funke doch endlich etwas Luft erhalten zu haben und 
rinporgeslammt zu sein. D ie „L ib . Korresp." theilt m it. daß die 
freisinnige Partei beschlossen habe, fü r den F a ll, daß die Regierung 

I  jede Ermäßigung der beantragten Präsenzziffer ablehnt, dieselbe
z dem ganzen Umfange nach, aber nicht auf sieden, sondern nur auf

drei Jahre zu bewilligen. E» scheint —  sagen w ir, man kann es 
z Uns nicht verargen, daß w ir diese Reserve machen. D ie  eigen- 
s thümliche Haltung, welche die Freisinnigen bisher angenommen 
. haben, das Bestreben, das Zustandekommen der Armeeverstärkung 

iu verhindern, welches in den Reden der Herren Richter und 
Aaniberger doch zweifellos zu Tage trat, zwingen dazu. D er 
Gang der seitherigen Verhandlungen hat die Annahme erschüttert, 
^aß die Regierungen eine kürzere als die von ihnen beantragte 
»rist für die Dauer des Gesetzes gut heißen könnten. Hätte der 
bisherige Verlauf der Berathungen gezeigt, daß fü r alle größeren 

- Parteien des Reichstags die Sicherheit des Reiches über jedem
l Parteiinteresse steht und immer stehen w ird, dann hätte wohl ohne
> Gefahr auch eine kürzere Zeitdauer fü r die Feststellung der
, 8 ri?dcnSpräsenzstärke angenommen werden können. Aber leider
, U>ar das nicht der Fa ll. ES hat keinen S inn , wenn heute erklärt
, wird, daß sich ja in drei Jahren die Verhältnisse so gestaltet
, haben können, daß w ir unsere Friedenspräsenzstärke herabsetzen

können. D ie Reorganisation der französischen Armee, die jetzt die 
: französische Gesetzgebung beschäftigt, bedarf doch einiger Z e it, um
 ̂ >tch einzuleben und so ist nach menschlichem Ermessen anzunehmen,

öaß gerade in drei Jahren die Gefahr, gegen die w ir uns m it 
Unserer HeereSverstärkung rüsten wollen, ihren Höhepunkt erreicht 
hat. Und da soll an unserer Wehrfähigkeit wieder gerüttelt

> werden? An friedlichen Versicherungen von jenseits der Vogescn 
wird es nicht fehlen, wenn es g ilt, uns in eine trügerische Sicher­
heit zu lullen, und in Deutschland w ird «S nicht an Leuten fehlen, 
aie diesen Versicherungen Glauben schenken und sich gern ein­
schläfern lasten. M an spricht immer von den friedlichen Ten- 
arnzen des französischen Volkes, welches man damit in einen

. Gegensatz zu Regierung, Parlament und Presse setzen w ill. Aber 
Parlament ist vom Volke gewählt und die Regierung ist aus 

diesem Parlament hervorgegangen und die Presse steht sich nicht 
schlecht bei der Schürung des „Teutonen"-Hasses. Wenn ange- 
uchtS dieses Standes der Dinge die Freisinnigen jetzt die B e ­
willigung zwar der vollen geforderten Friedenspräscnz aber nur 

drei Jahre konzediren wollen, so kann man sich beim besten 
K illen  des Gedankens nicht erwehren, daß man eS wieder nur 

einem Schachzug» zu thun hat, wie ja die bisherigen Anträge 
Freisinnigen in der Kommission und das von ihnen auf'S 

^upet gebrachte Reichseinkommensteuerprojekt nicht- anderes als 
Lchachzüge sind.__________________________________ ___________

politische Tagesschau.
.. D ie „ S t .  Petersburger Zeitung" machte vor einigen Tagen 

B e h a n d l u n g  der M i l i t ä r f r a q e  seitens des deut- 
^ lrn  Reichstag» zum Gegenstand einer Besprechung, worin gesagt 

Wd: „Wenn man die Begeisterung dc» deutschen Volkes fü r
bn Kaiser W ilhelm  kennt, wie sie sich auch wieder bei Gelcgen- 

seines letzten Feste- ausgesprochen hat, so erscheint dem Frem- 
die Haltung de» Deutschen Reichstages wie ein dunkles, un- 

osbares Räthsel, an dem das Verständniß fü r das deutsche Volk 
scheitern droht. D ie Vertretung des deutschen Volkes, das

durch Kaiser W ilhelm  geeint und zu ungeahnter Größe und Macht- 
 ̂ stellung berufen worden ist, begeht das Jubiläum  des Helden- 
j Kaiser» durch Vorgänge, wie sie sich noch soeben bei der Be-
! rathung der HeereSvorlage abgespielt haben und in wenigen Tagen
 ̂ von Neuem beginnen werden. Das ist mehr, als ein Unbefan-
. gencr begreifen kann. Einerseits diese Lobes- und Danke»-
! Psalmen, die wirklich au» der Tiefe der Volksseele emporzu- 
! steigen scheinen —  andererseits diese» kleinliche M ißtrauen, das 

Feilschen und Nörgeln derer, die das Volk selbst zum hohen B e­
rufe seiner Vertretung bestimmt hat —  da» sind Gegensätze, die

> w ir  nicht in Einklang zu bringen vermögen. D ie Anschauung, daß ,
! der Reichstag keineswegs eine wirkliche Vertretung de» deutschen ! 
l Volke» ist, und daß der bestehende Wahlmodu» niemals im
' Stande sein w ird, den eigentlichen Volkswillen zum Ausdruck zu 
! dringen, greift übrigen» immer weiter um sich; der Unwille über 

den Reichstag faßt immer größere Kreise m it intensiver Macht 
! —  und da» scheint uns fü r die nähere oder entferntere Zukunft 
! eine große, bedeutsame innere Umwälzung in Deutschland zu 

verkündigen".
D er In h a lt der L u x e m b u r g e r  A b m a c h u n g e n  w ird 

! nunmehr in der „Luximb. Zeitung", dem Organ der großherzog- 
! lichen Regierung, veröffentlicht. Danach betreffen dieselben, wie 
. w ir berenS neulich angedeutet haben, ausschließlich einige poli- 
! zeiliche Maßregeln, welche inS gemeine Recht fallen. Zu  bemer­

ken ist vor allem, daß die Luxemburger Abmachungen, wa» 
Deutschland betrifft, sich nur auf Elsaß-Lothringen erstrecken. D ie  
Grenzbehörden sollen nun fortan in steter Korrespondenz m it ein­
ander bleiben und sich alle verdächtigen Arbeiterbewegungen un-  ̂
vcrzüglich mittheilen. Zugleich sollen alle als Hetzer bekannten 
Arbeiter allen Grenzbehörden signalisirt werden. Zwischen B e l- 

 ̂ gien und Luxemburg bestand dieser Vorgang schon seit 
 ̂ Jahren. Don einem internationalen Abkommen ist keine 

Rede.
D ie i n n e r e n  V e r h ä l t n i s s e  Frankreichs werden 

immer schwüler. ES scheint sich zu bestätigen, daß die gemäßigten 
' Republikaner unter der Führung Freycinet'S und Ferry'S 
1 die Verdrängung Boulangers aus dem Kabinct betreiben. ! 

„Avenir national" macht dafür den Grund geltend, daß man an i 
Deutschland ein sicheres Pfand der friedlichen Absichten Frankreichs > 
geben wolle. Abgesehen nun davon, ob Deutschland in der Ent­
fernung Boulangerö au» dem M inisterium  ein solche« Pfand 
sehen würde, muß man bei dem Charakter der Franzosen befürchten, 
daß sie hinter einer derartigen Absicht eine Einmischung Deutsch­
land» wittern, die sie um so weniger geneigt machen würde, eine 
Konzession in der fraglichen Richtung zu machen. Auch ist anzu-

> nehmen, daß die radikale Partei nicht leichten Kaufes aus Bou- 
langer verzichten w ird. D er letztere selbst schürt anscheinend der Ab­
wechselung halber wieder einmal zum Kriege. E in offenbar au» 
dem Kriegsministerium stammender Artikel de» „M a tin "  sucht 
alle Befürchtungen wegen des deutschen RepetirgewehreS, der 
größeren Schlagfertigkcit de» deutschen Heeres und dergl. zu zer­
streuen und versichert namentlich, daß die französische A rtille rie  
der deutschen überlegen sei. E in solches Hervorkehren de» Selbst- 
bewußtseinS, wie eS dieser kricgSministerielle Artikel zeigt, 
pflegt in Frankreich gar häufig der Vorbote großer Thorheiten

; zu sein. S o  treten denn auch die Krieg-gerüchte, die in Folge 
! der amtlichen Neujahr-reden verschwunden waren, in P a r i-  wieder 
! stärker denn je auf.

Der „P o lit . K orr." w ird  au» S t. Petersburg bestätigt, daß 
' G ra f Peter S c h u w a l o w  vor seiner Abreise nach B e rlin  eine

Audienz beim Zaren gehabt hat. Peter Schuwalow g ilt in S t.  
Petersburger diplomatischen Kreisen als Ueberbringer von A u f­
trägen, wodurch die seit einiger Ze it hervortretende friedliche 
S tröm ung befestigt werden dürfte ; eine Wiederaufnahme der augen­
blicklich stockenden FühlungS-Versuche der Mächte in Betre ff B u l­
garien» scheine nicht mehr fern._______________________________

Deutscher Weichstag.
18. Plenarsitzung vom I I .  Januar.

Haus und Tribünen sind gut besetzt, in der Hofloge befindet sich 
S e. Königl. Hoheit Prinz W ilhelm  mit zahlreichem militärischen G e- 
folge; auf der Straße bildete bereits geraume Zeit vor Beginn der 
Sitzung ein zahlreiches Publikum Chaine, um der erwarteten Anfahrt 
hervorragender Persönlichkeiten beizuwohnen.

Am BundeSrathstische: Staatssekretär v. Bötticher, Kriegs­
minister Bronsart v. Schellendorff, preußische StaatSminister O r.  
v. Goßler, v. Putlkamer und O r. Lucius, sowiezahlreiche-Kommissarien, 
später Reichskanzler Fürst v. BLSmarck.

Präsident v . W e d e l l - P i e s d o r s f  eröffnet die Sitzung nach 
1 2 ^  Uhr mit geschäftlichen Mittheilungen.

DaS HauS tritt in die Tagesordnung ein, deren einzigen Gegen­
stand die zweite Berathung des Entwurfs eines GesetzeS betreffend die 
Friedenspräsenzstärke deS deutschen HeereS mit dem Berichte der 
V I .  Kommission bildet.

D ie  Regierungsvorlage lautet: „§  1. I n  Ausführung der
Artikel 5 7 , 59  und 60  der ReichSversassung wird die FriedenS- 
präsenzstärke deS HeereS an Mannschaften für die Zeit vom 1. A pril 
1887 bt- zum 31 . M ä rz  1894  auf 4 6 8  4 0 9  M an n  festgestellt. D ie  
Einjährig-Freiwilligen kommen auf die Friedenspräsenzstärke nicht in 
Anrechnung. § 2. Vom 1. A pril 1887 ab werden die Infanterie  
in 5 3 4  Bataillone, die Kavallerie in 465  E-kadronS, die Feldartillerie 
in 3 6 4  Batterien, die Fußartillerie in 31 , die Pioniere in 19 uud 
der T ra in  in 18  Bataillone formirt. §  3. D er Artikel 1 §  1 
und 2 deS Gesetzes vom 6. M a i  1880, betreffend Ergänzungen und 
Aenderungen deS RcichS-Militärgesetze- vom 2. M a i  1874  und die 
noch in Geltung befindlichen, auf die Z ah l der Truppentheile Bezug 
habenden Bestimmungen deS tz 2 deS ReichS-MilitärgesetzeS vom 
2 . M a i  1874  treten mit dem 31 . M ä rz  1887 außer Kraft. §  4 . 
Gegenwärtiges Gesetz kommt in Bayern nach näherer Bestimmung 
deS BündnißvertrageS vom 23 . November 1 8 7 0  unter I I I .  §  5 . in 
Württemberg nach näherer Bestimmung der Militärkouvention vom 
2 1 .2 5 . November 1 870  zur Anwendung."

A ls Resultat der Kommissionsverhandlungen hat sich folgende 
Fassung ergeben: §  1. vaeat. H 2. V»m  1. A pril 1887  ab
werden die Infanterie in 5 1 8  Bataillone, die Kavallerie in 46 5  ES- 
kvdronS, die Feldartillerie in 3 6 4  Batterien, die Fußartillerie in 31 , 
die Pioniere in 19 und der T ra in  in 18 Bataillone formirt. Außer­
dem können von dem gleiche« Tage an b i- zum 1. A pril 1888  16  
Bataillone formirt werben. § 3. D er Artikel 1, §  1 und 2 de- 
GesetzeS u. s. w. (wie § 3 der Regierungsvorlage.) Z 4  (m it der 
Regierungsvorlage gleichlautend)."

Außerdem empfiehlt die Kommission folgende Resolutionen zur 
Annahme: „ I .  Den Reichskanzler zu ersuchen zu veranlassen, daß
dem Reichstage baldmöglichst ein Nachtrag zum Etat pro 1887 88  
vorgelegt werde, in welchem a. unter den fortdauernden Ausgaben die­
jenigen Forderungen eingestellt sind, welche als dauernde Ausgaben zur 
Bildung von 5 Regimentern Infanterie, 24  Batterien Feldartillerie, 
9 Kompagnien Eisenbahntruppen, 1 Kompagnie Pioniere, 14 Kom­
pagnien T ra in , sowie den mit diesen Neuformationen in Verbindung 
stehenden Stäben erforderlich sind, b. unter de« einmaligen Ausgaben

20) Die einsame Insel.
Roman nach dem Englischen von Treuenfels

— -----------------  (Nachdruck verboten
(Fortsetzung.)

, » W ir beiden werden un» in eine der tiefsten Fensternischen 
> tzm und beobachten", sagte sie zu M rS . Kent. „S ie  werden 

Herabkommen und bei m ir bleiben, nicht wahr? B itte , die»- 
"ü>l sagen S ie  m ir nicht „nein" wie sonst gewöhnlich."
^  „ Ic h  w ill gern bei D ir  bleiben, diesmal, wie D u  e» nennst. 
^ e „n  ich rjn  unbeobachtete» Plätzchen finde, w ird r» m ir 
^"rgnügen machen, zuzusehen," versicherte die Gouvernante.
. „O , ich danke Ih n e n ! W ir  können un» fast ganz hinter
m Vorhängen verbergen, —  nicht, daß ich etwa beabsichtige, den 

At»end mein Licht unter den Scheffel zu stellen, aber doch, 
 ̂ ührend M am a ihre Gäste empfängt. S in d  S ie  fe rtig ? "

mein K ind ." M r» . Kent trug ein einfache» schwarzes 
' "  "^ le jd  und einige rothe B lum en in  ihrem reichen dunklen 

n ' ^ 'c  Goldkette umschlang ihren Hals. Wäre Maude
»1, »e ^ ""E selbst beschäftigt gewesen, so hätte sie be­

er», daß ihre Aufregung von ihrer Gouvernante getheilt wurde.

de,- schlüpften still hinunter, als die Ze it fü r  die Ankunft
>tz , Gäste herannahte und setzten sich in eine der Fensternischen, 

eche dem Eingänge, an weichem Elisabeth ihre Gäste empfing, 
>r>«k, "öchsl?" waren. Maude'S Augen guckten neugierig hinaus, 

Zunge im  Flüstertöne ihre Bemerkungen über die 
"kommenden in Worte kleidete:

Bl> * ^ E c h ,  Gott sei D ank! —  D a  kommt der Kaiser der 
,*" i"s 'ln  m it dem reizenden Mädchen und dem ritterlichen Lieb- 

hüi,k^' herrlich! Und das Mädchen ist sogar noch
R i t e " '  ^   ̂ Hören S i r ! S t . ! ich möchte gern dr­
i l l  . ^ "m e n  verstehen —  Lieutenant Basil Agramonte. Ach, 
"  " n ic h t  herrlich?"

vlaub "  Gouvernante antwortete nicht, und das junge Mädchen 
" t r  w e ite r; ihr« Gefährtin hatte nach einem flüchtigen B lick

auf Kapitän Bellize ihre Augen auf das Mädchen gerichtet, 
welches in der ersten Blüthe der Jungfräulichkeit stand.

M rS. Kent zittert, ih r Athem stockt und sie ist nahe daran, 
eine Szene zu machen, doch sie bekämpft sich so weit, daß sie 
weder schreit noch ohnmächtig w ird. Aber sie ist glücklich, al« 
ein Freund dcr Fam ilie Maude holen kommt, um sie durch die 
S äle  zu führen. Da» Kind geht heiler dewon und überläßt sie 
der Einsamkeit ihre» Winkels hinter den Vorhängen.

I „Unmöglich! Unmöglich!" murmelte sie. „D e r Gedanke 
ist zu wahnsinnig ! Und ich kann ihn nicht fragen! —  Ich wage 
:» nicht, ihn anzusprechen! O  Gott, die Versuchung ist zu groß! 
Weshalb soll ich zu ihm nicht sprechen dürfen? Wer verhindert 
mich? —  I c h  w il l!  I c h  w il l !  Weshalb sollte ich verschmachten 
am Rande des Wassers? W arum soll m ir das Leben nicht auch 
einen Lichtpunkt bieten? S ie  erhebt sich bald von ihrem niederen 
Sitze, sällt jedoch wieder zurück.

„N e in , nein I Um Maude'S willen muß ich schweigend 
dulden. Da» Kind ist so unüberlegt und stolz, wie ih r unglück­
licher Vater war —  krankhaft, gefühlvoll. Ich  habe sie zu lieb, 
um zu wünschen, daß ihre Jugend und Hoffnung vernichtet werde, 
wie e» meine waren. Ich w ill sie schonen, so lange e« möglich 
ist. —  Ach, ich glaube, ich weiß e«, wer diese M iß  Bellize sein 
muß. Es war da eine Kousine, O live B e ll, die in England 
lebte, —  r» w ird deren Tochter sein. Ich wünsche, ich wüßte es. 
—  doch ich muß schweigen —  und die Krümchen der Nachrichten 
aufsammeln, dir die ander« fallen lassen."

Etwa eine Stunde später hatte M rS . Kent sich in dem 
! großen Ballsaale an ein Fenster gesetzt, das auf einen blumen« 
! umkränzten Balkon hinausging. ES schöpften dort verschiedene 
 ̂ Paare während der Pausen de» Tanzes Luft. S ie beobachtete 

sie nicht, ihre fiebrrglänzenden Augen suchten das schönste Paar 
im  Saale —  M iß  Bellize und Lieutenant Agramonte. Doch 
dann blickte sie sich nach Kapitän Bellize um und gewahrte, daß 
er m it M r« . Ellerby auf den Balkon trat. S ie  setzten sich so­
eben unweit des Fensters, an dem sie saß und fuhren in der

Unterhaltung fort. D ie  anderen Paare waren in den Ballsaal 
zurückgekehrt, und die beiden bemerkten die dunkle F igu r nicht, 
die sich ganz in  der Ecke zurückgezogen hatte.

„W er ist dieser prächtige Lieutenant Agramonte —  und ist 
er m it Ih re r  reizenden Nichte verlobt, Kapitän?" fragte Elisabeth.

„E r  ist in meinen Liebling verliebt, ich glaubt jedoch nicht, 
daß «S schon bi» zur Erklärung kam. B as il ist ein Freund 
unserer englischen Verwandten und diente auf einem Kriegsschiffe. 
D a  sich ihm gute Gelegenheit bot, nahm er seinen Abschied und 
begann ein Geschäft. E r hat einige Jahre m it E rfo lg  gearbeitet, 
und als w ir eine Vergnügungsreise unternahmen, lud ich ihn ein, 
un» zu begleiten, was er m it Entzücken annahm."

„D aS w ill ich gern glauben! —  Es war natürlich I h r  
Wunsch, aus den beiden jungen Leuten ein Paar zu machen."

„Ic h  dachte nicht daran. Meine Nichte hat sehr viele F re ie r; 
doch habe ich gegen Basil nichts einzuwenden, —  ich liebe ihn .'

„E r  ist wirklich liebenswürdig. M e in  Töchterchen erklärt 
ihn zu ihrem Helden. Haben S ie Maude schon bemerkt?"

„S ie  sieht ihrem Vater sehr ähnlich."
„J a "  seufzte Elisabeth, „sie ist ganz wie Archibald —  so­

wohl in den Zügen, als in Stimmungen und Launen, —  ich 
kann ihn nicht vergessen, da da» Kind mich fortwährend an ihn 
erinnert."

„S ie  sind viele Jahre W ittwe gewesen, M r» . Ellerby."
„Haben S ie  mich bedauert, F lo r io ?" fragte sie weich.
„D a  S ie  mich so offen fragen, muß ich gestehen, daß ich 

Ih ren  Kummer als eine verdiente S tra fe  betrachtet habe," ant­
wortete er kühl.

„S o  grausam sind S ie , m ir da» zu sagen? —  ich hätte 
nicht geglaubt, daß S ie  während a ll' dieser Jahre so rachsüchtige 
Gefühle gegen mich hegen konnten. S ie  müssen sich geirrt haben, 
als S ie  sich einbildeten, mich zu lieben, F lo r io ; kein M ann, der 
eine Frau je geliebt hat, kann sich an ihren Leiden erfreuen."

„Zch liebte S ie  einst, doch, al» ich erfuhr, welche Rolle S ie 
meiner armen Schwester gegenüber gespielt haben, wurde alle»



außer den durch die unter a aufgeführten Form ationen benöthigten 
einmaligen Ausgaben noch eine Pauschalsumme eingestellt ist zu tem­
porären Form ationen b is zur Höhe von 16 Bata illonen, sowie zur 
Etat-verstärkung bereit- vorhandener Truppentheile, fa ll-  solche F o r ­
mationen, beziehungsweise Etat-verstärkungen in  Anbetracht der Ge- 
Haltung der politischen Verhältnisse unabweiSlich erscheinen sollten. 
I I .  D ie  E rw a rtung  auSzusprechen, daß bei den vorzunehmenden F o r­
mationen und EtatS-Verstärkungen die E inberufung von D isposttions- 
urlaubern soweit wie möglich eingeschränkt und auch fü r die Zukunft 
auf eine mögliche Erleichterung der m ilitärpflichtigen Mannschaften 
durch Einschränkung der thatsächlichen Dienstzeit Bedacht genommen 
werde."

Berichterstatter Abg. F rh r . v. H » e n e  (C entr.) verweist an 
S te lle  eine- längeren Referate- auf den gedruckten Kommisfionsbericht 
und auf die oben mitgetheilten Beschlüsse der Kommission, welche be­
züglich deS Z 1 ein positive- Resultat nicht gezeitigt haben; der Re­
ferent erklärt sich sodann außer S tande, einen der vorliegenden A b- 
ändernng-anträ-e zu befürworten, da keiner derselben eine M a jo r itä t 
in  der Kommission gefunden, und skizzirt dieselben einzeln m it kurzen 
W orten.

Nachdem darauf Abg. D r .  B u h l  (n a t.- lib .)  über die zahlreichen 
au- allen Theilen deS Vaterlandes eingegangenen Petitionen um 
unverkürzte und schleunige Annahme der Regierungsvorlage berichtet, 
erhält da- W o rt

Abg. D r .  G ras v. M o l t k e  (deutschkons.): M eine H erren !
N iemand von u n - täuscht sich wohl über den Ernst der Z e it, in  
welcher w ir  u n - befinden. A lle  größeren europäischen Regierungen 
treffen eifrigst Vorkehrungen, um nicht einer ungewissen Zukunft entgegen­
zugehen. A lle  W e lt fragt sich: werden w ir  den Krieg bekommen? 
N u n , meine Herren, ich glaube, daß kein Staatslenker fre iw illig  die 
ungeheure Verantw ortuug auf sich nehmen w ird , die Brandfackel in  
den Zündstoff zu werfen, welcher mehr oder weniger in  allen Ländern 
angehäuft ist. S t a r k e  Regierungen sind eine Bürgschaft fü r den 
Frieden. Aber die Volk-leidenschaften, der Ehrgeiz der P arte iführer 
die durch S ch rift und W o rt mißgeleitete öffentliche M e inung , daß 
a lle -, meine Herren, sind Elemente, welche stärker werden können als 
der W ille  der Regierenden; haben w ir  doch erlebt, daß selbst Börsen- 
intereffen Kriege entzündeten. W enn nun in  dieser politischen S p a n ­
nung irgend ein S ta a t in  der Lage ist, fü r  die Fortdauer dc- 
F rieden- zu wirken, so ist eS Deutschland, welche- nicht direkt in den 
Fragen betheiligt ist, welche die übrigen Mächte aufregen ; Deutschland, 
welche- seit dem Bestehen deS Reiche- gezeigt hat, daß eS keinen seiner 
Nachbarn angreifen w ill,  wenn eS nicht von ihm selbst dazu gezwungen 
w ird . Aber, meine Herren, um diese schwierige, vielleicht undankbare 
V erm ittle rro lle  durchzuführen, muß Deutschland stark und krieg-gerüstet 
sein. ( B r a v o !  recht-.) Werden w ir  dann gegen unsern W ille n  in 
den Krieg verwickelt, so haben w ir  auch die M it te l,  ihn zu führen. 
W ürde die Forderung der Regierung abgelehnt, meine Herren, dann 
glaube ich, haben w ir  den Krieg ganz sicher. ( H ö r t !  h ö rt! recht-.) 
E -  ist ja nun erfreulich und w ird  seine W irkung nach außen nicht 
verfehlen, daß von den großen Parteien diese- Hause- keine ist, welche 
ungeachtet mancher verschiedenen Ansichten in  inneren Angelegenheiten 
der Regierung die M it te l verweigern w ird , welche sie nach gewissen­
hafter E rwägung von un - fü r die Vertheidigung nach außen fo rde rt: 
nur über die Zeitdauer der B ew illigung  sind die Ausichten sehr ab­
weichend von einander. D a  möchte ich nun nochmals daran erinnern, 
daß die Armee niemals ein P rovisorium  sein kann. (S e h r r ich tig ! 
recht-.) D ie  Armee ist die vornehmste aller Ins titu tionen  in  jedem
Lande; denn sie allein ermöglicht da- Bestehen aller übrigen E in ­
richtungen (S e h r  rich tig ! recht-.) A lle  politische und bürgerliche 
F re ihe it, alle Schöpfungen der K u ltu r , die Finanzen, der S ta a t stehen 
und fallen m it dem Heer. (S e h r rich tig ! recht-.) M eine Herren, 
Bew illigungen auf kurze F ris t, sei e- auf ein, sei eS auf drei Jahre, 
helfen u n - nicht. D ie  Grundlage jeder tüchtigen militärischen O rg a n i­
sation beruht auf D auer und S ta b i l i tä t ;  neue KadreS werden erst 
wirksam im  V erlau f eiuer Reihe von Ja b re n ! M eine Herren, ich 
glaube, ich darf sagen, daß heute die Augen E uropa- auf diese V e r­
sammlung gerichtet sind (sehr r ich tig ! recht-), auf die Beschlüsse, 
welche S ie  in  einer so hochwichtigen Angelegenheit fassen werden. Ich  
wende mich an Ih re n  patriotischen S in n ,  wenn ich S ie  bitte, die 
Regierungsvorlage unverkürzt und unverändert anzunehmen. Zeigen 
S ie  der W e lt, daß da- V o lk und die Regierung einig sind, und daß 
S ie , meine Herren, bereit sind, jede- O p fe r, auch da- O pfe r einer 
abweichenden Ansicht zu bringen, ^we«n e- sich um die Sicherung deS 
Vaterlandes handelt. (Lebhafte- B ra vo  recht-.)

Abg. F rh r . v. S t a u f f e n b e r g  (deutsch-sreis.) füh rt zunächst 
a u -, daß bereit- die erste Lesung der Vorlage die E inm ülhigkeit 
sämmtlicher Parteien dahin ergeben habe, daß alle- gewährt werden 
müsse, w a - zum Schutze deS Vaterlandes nöthig sei; trotzdem jedoch 
dürfe die Volksvertretung allein schon in  Rücksicht auf die zahlreichen 
m ilitärischen Fragen auf dem einschlägigen Gebiete auf eine eingehende

anders. Wenn ich Lausend Jahre lebte, könnte ich da- nicht ver­
gessen. E in süßere- Geschöpf athmete nicht als meine theuere 
Schwester, und dennoch komplottirten S ie  gegen sie in einer A rt, 
die mich schaudern macht. Bertha'S Andenken verfolgt mich in 
einsamen Nächten, dann denke ich auch an S ie , die sie zu Grunde 
gerichtet. —  Großer G o tt! W ar es nicht bloße Gerechtigkeit, 
daß der M ann, den S ie  so begehrenSwerth fanden, selbst in 
Ih re n  Armen wahnsinnig wurde und in seinem unwiderstehlichen 
Wunsche, das Schicksal derer, die er umgebracht, zu theilen, in 
Nacht und S tu rm  davonsegelte?"

„Umgebracht!" — murmelte Elisabeth erbleichend. — „U m - ! 
gebracht I"  !

„S ie  starb", antwortete F lo rio  jetzt vorsichtiger, „gleichviel !
—  w ie ! S ie  starb, weil er sie verlassen hatte. S ie  waren ' 
eben so gut ihre M örderin, a l- hätten S ie  sie in da- Wasser 
geschlendert, in dem sie ertrank."

„E r  sagte m ir nie, daß sie ertrunken ist. Kapitän Bellize 
S ie  sind sehr kühn, so zu sprechen! Kamen S ie  hierher, um 
mich zu beleidigen, bei dem Feste, daß ich Ihnen zu Ehren gebe? 
S ie  nennen sich einen Gentleman —  und mich —  o Entsetzen! 
Welchen Namen geben S ie  m ir !  Nehmen S ie  da- W ort zurück, 
oder da- Grauen davor w ird mich tödten!"

„Ic h  behaupte ja nicht, daß S ie  absichtliche M örderin 
waren", sagte er sanfter. „Und daß ich I h r  HauS betreten habe
—  nun, ich sehnte mich danach, das Heim meiner Schwester 
wiederzusehen und — " E r zögerte, als habe er noch einen 
Grund, den er jedoch nicht zu erklären wünschte.

„ O ! "  rie f sie in  einem Tone bitterer Enttäuschung. „Und 
ich schmeichelte m ir, F lo rio , ja ich hoffte, daß S ie  kamen, weil 
S ie  mich noch liebten ! S o  eitel war ich I S ie  halten nicht g«. 
heirathet, und so sagte ich m ir :  E r denkt an mich, bedauert mich 
vielleicht, daß ich so viele Jahre verwittwet und traurig gewesen bin."

„Ic h  sehe weder graue Haare noch bleiche Wangen", er­
widerte er lächelnd^ „S ie  sind heute noch eben so schön, Elisabeth 
w ir damals, a l- S ie  mich bezauberten."

und sorgfältige P rü fung  nicht verzichten. Wenn nun seine P a rte i zu 
der Annahme gelangt sei, daß 441  2 0 0  M a n n  auf drei Jahre, die 
weiter geforderten B ata illone  aber nur provisorisch auf ein J a h r  zu 
bewilligen seien, so sei dieselbe ein Resultat jener ernsthaften P rü fung , 
sowie der von dem K rieg-m in ister selber abgegebenen Erklärungen. 
Redner bespricht sodann seinen A n trag  in  ausführlicher D arlegung 
und sucht den seiner P a rte i gemachten V o rw a rf zurückzuweisen, daß 
dieselbe dem Baterlande den nöthigen Schutz verweigere, indem er die 
Anficht v e rtr itt, daß hier die Frage deS SeptennatS nicht au-schlag- 
gebend sei, daß vielmehr nach jeder R ichtung hin eine gesetzliche Rege- 
lung fü r möglichst kurze F ris t vortheilhafter erscheine. (B e ifa ll links.)

Nach einer kurzen GeschäftSordnungSdebatte, auf G rund  deren die 
Diskussion der ersten drei Paragraphen der Vorläge zusammengefaßt 
w ird , ergreift daS W o rt

Reichskanzler Fürst v. B i s  m a r c k ;  derselbe erklärt zunächst, 
daß die verbündeten Regierungen in  der gegenwärtigen Vorlage der 
Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß die Wehrhaftigkeit deS Reiche- 
nicht die nöthige Bürgschaft fü r  die Vertheidigung deS Reich-gebiete- 
gewähre, auf welche da- Reich ein unverlierbares Recht habe. Dieser 
Ueberzeugung liege da- einstimmige U rthe il aller militärischen A u to r i-  
täten zu Grunde, welche von ganz Europa anerkannt würden, nur 
nicht von dem deutschen Reich-tage. (Heiterkeit.) Diesen Autoritä ten 
opponirten die Herren R ichter und W indthorst und da er eS nicht 
fü r  möglich halte, daß ein noch s» einsichtiger Laie jenen A utoritä ten 
einen Zw eife l entgegensetze, so müsse er da- Vorhandensein anderer 
Gründe annehmen. Wenn man nun der Regierung andere Gründe, 
a l-  die von derselben vorgeführten, unterlege, so sei es zunächst geradezu 
absurd, daß die durch die Vorlage nöthig werdenden Forderungen 
neuen Steuer-Projekten a l-  M o tive  gelten sollten; ebenso unglaublich 
erscheine die Ansicht, daß die geforderte Verstärkung einem Eroberungs­
kriege dienen solle, denn eine solche Tendenz entspreche durchaus nicht 
unseren T rad itionen. W ir  hätten siegreich zwei große Kriege geführt, 
u n - trotzdem aber nu r die Bedingungen gesichert, welche das Recht,

! zu leben und zu athmen, außer Zw eife l zu stellen und unS unsere 
I früheren Heimathsgrenzen zu garantiren vermocht hätten. S e it 16 

Jahren sei eS uns gelungen, den Frieden aufrecht zu erhalten. ES 
sei uns gelungen, die guten Beziehungen zu Oesterreich, welche zeit­
weise anscheinend gelockert erschienen, wieder herzustellen. D a s  V er­
hältn iß  zu den östlichen Mächten sei ein weit zufriedenstellenderes, als 
eS je durch Verträge erreicht worden. W enn man die gegenwärtigen 
inneren Zustände m it denen vor 70  Jahren vergleiche, so ergebe sich 
ein ganz gewaltiger Fortschritt, allein um den gewonnenen Wohlstand 
sicher zu stellen, dazu sei ein starke- Heer nothwendig, welche- unsere 
Unabhängigkeit auch ohne Bundesgenossen sicher stelle. WaS unser 
Verhältn iß  zu Rußland betreffe, so sei dasselbe allerdings ein freund­
liche- und weder werde nach seiner Ansicht Deutschland von
Rußland angegriffen werden, noch würden w ir  Händel m it 
Rußland suchen; ander- freilich denke man in  den Kreisen der 
Opposition, in  denen alles M ögliche gethan worden sei, um unS 
Bulgariens wegen m it R ußland zu b rou lliren, während fü r unS die 
Freundschaft m it R ußland unendlich viel wichtiger ist, a ls das Ge­
schick Bu lgariens. D ie  Schwierigkeit unserer auswärtigen P o lit ik  be­
stehe nicht d a rin , unsere guten Beziehungen zu Oesterreich und zu 
Rußland aufrecht zu erhalten, sondern vielmehr darin , solche zwischen 
diesen beiden Mächten selber zu schaffen und zu erhalten. Unsere 
freundschaftlichen Beziehungen zu England und I ta lie n  habe er nicht 
nöthig besonder- zu betonen; ander- sei eS m it unseren Beziehungen 
zu Frankre ich. W ir  unsererseits hätten unS nach Kräften bemüht, 
Frankreich die Abfindung m it den veränderten Verhältnissen zu erleichtern 
und dasselbe in  allen seinen Wünschen unterstützt, soweit eS sich nicht 
um Redressirung der Bedingungen deS F rankfurter Frieden- gehandelt, 
allein die eigensten Wünsche deS französischen Lande- ließen unS nicht 
zu dem Gefühle der Ruhe und Sicherheit gelangen; wären w ir  in ­
dessen vor den kriegerischen Gelüsten Frankreich- sicher, so wäre auch 
der europäische Friede gesichert. D ie  Frage, um die eS sich handle, 
spitze sich dahin zu,ob w ir  in  einem K rieg -fa lle  100  0 0 0  M a n n  mehr in -  
Feld stellen könnten oder nicht und der K rie g -fa ll sei bei der A r t  
und Weise deS französischen Volke-, welche- die wichtigsten E n t­
scheidungen stet- durch ganz unberechenbare M in o ritä te n  herbeiführe, 
nu r eine Frage der Z e i t : den Krieg m it Frankreich würden w ir  
ha l'en ; ob in 10 Tagen, ob in  10 Jah ren , da- wolle er nicht ent­

scheiden. Gegenüber einer derartigen G efahr müsse er erklären, daß 
W orte keine Soldaten und Reden keine B ata illone seien (S e h r w a h r ! 
rechts) ; auf diese Weise könnten w ir  unS vor den Feinden nur lächer­
lich machen. W enn er sich auch nicht auf weitere Konjekturen e in­
lassen wolle, so müsse er eS doch fü r eine unabweisliche Forderung 
erklären, unsere Wehrhaftigkeit derartig zu stärken, daß w ir  Frankreich 
ohne Bunde-genossen im  freien Felde gewachsen wären. S o b a ld  in  
F rankre ich der Glaube herrsche, daß es siegen werde, sei fü r  das­
selbe der M o m e n t des A n g r iffe s  gekommen. E s  sei ein t ra u r ig e r  
M u th ,  wenn man in  e iner solchen S itu a t io n  Beschlüsse fasse,

welche das Land inS Unglück führen müßten, und analog der g 
forderten Ministerverantwortlichkeit müßten solche Abgeordne 
den Gerichten verantwortlich gemacht werd «. ( B r a v o ! rechts 
M a n  möge sich vergegenwärtigen, w a - eventuell geschehen würd 
wenn w ir  geschlagen würden und die Franzosen siegreich in  Berti 
stünden. Dieselben würden unS in derselben Weise da- B lu t  a"! 
saugen, wie sie e- Anno 1807  gethan und sie würden sich nicht S 
Elsaß-Lothringen begnügen, sondern auf F landern und weiter zurüi 
greifen, Hannover wieder herstellen, S ch le-w ig  an Dänemark au! 
liefern. W ir  unsererseits würden allerdings ein zweite- M a l de> 
artige Bedingungen in  P a r i-  diktiren, daß w ir  wenigstens fü r ei« 
Generation denjFrieden gesichert sehen könnten. D ie  verbündeten M 
gierungen, welchen der Schutz deS Reiche- zustehe, fühlten sich ni<! 
stark genug, um in  einer solchen S itu a t io n  die Verantwortlichkeit ft 
eine ungenügende W ehrhaftigkeit zu tragen. Wenn man wieder"« 
auf da- Septennat zurückgegriffen, so sei da- geschehen, well sich da 
Scptennat als ein Kom prom iß darstelle, und weil da- konstitutionell 
Leben auf Kompromissen basire. D a s  verfassungsmäßige Recht d« 
Bundesra th - zu dem eingeschlagenen Verfahren stehe sicherlich auß« 
allem Zw eife l, und derselbe werde niemals seine Zustim m ung z 
einem Beschlusse geben, welcher da- Deutsche Reich wehrloser mach' 
a l-  derselbe es fü r zulässig halte. Wenn eine E in igung m it de«> 
Parlamente nicht erfolge, so würde da- dem Kaiser event, zustehend 
Moderamen fortfa llen und diejenige Bestimmung der Verfassung i> 
K ra ft treten, welche die M aximalgrenze der Präsenzziffer betreffe; dt 
Opposition komprom ittire sich also ohne alle N oth , da ih r  keiner!« 
konstitutionelle- Recht zur Seite stehe. E -  sei ganz unmöglich, di 
Bestimmung der Präsenzziffer jährlich in  da- Belieben eiuer schwanke" 
den M a jo r itä t zu stellen. Wenn der Reich-tag statt eine- Kaiser 
lichen ein Parlament-Heer schaffen wolle (Widerspruch lin ks), so müs) 
da- Volk befragt werden, ob es seine M e inu n g  sei, daß die Höh' 
der HeereSziffer in  da- Ermessen einer wechselnden M a jo r itä t Z« 
stellen sei oder nicht. M a n  werde doch nicht erwarten, daß de« 
Kaiser in  seinem 90 . Jahre da- Werk, an dem er 30  Jahre h!"' 
durch rastlos gearbeitet, da- deutsche Heer und da- Deutsche Reich 
in  Frage stellen lassen werde. W enn hier also kein Entgegenkomme« 
der M a jo r itä t  zu erwarten sei, so sei eS nothwendig, die V erhäng 
lung m it anderen Leuten zu ermöglichen, die eine bessere Gewißh^ 
fü r die Möglichkeit gewährten, das Vaterland in  ausreichende« 
Weise wehrhaft zu machen. (Lebhafter stürmischer B e ifa ll rechts und 
Bewegung.)

Berichterstatter Abg. F rh r . v. H u e n e  (C entrum ) empfiehl! 
den tz 2 in  der Fassung der Kommission und sucht die Majoritä« 
deS Reichstage« gegen den V o rw u rf in  Schutz zu nehmen, daß die- 
selbe die Wehrhaftigkeit deS Reiches alteriren wolle.

Nach einer kurzen Erw iderung des Reichskanzlers Fürste" 
v. B is  m a rc k ,  welcher in  Abrede stellt, daß er die Kommission ir> 
unm otiv irte r Weise angegriffen habe, befürwortet

Abg. H o b r e c h t  (n a t.- lib .)  die Annahme der RegierungSvorlag« 
im  Interesse der nationalen Sicherheit, w orauf

Reichskanzler Fürst v. B i s  m arck  nochmals da- W o rt ergreift/ 
um von neuem den bedrohlichen Charakter der Verhältnisse in  Frank' 
reich zu betonen, welcher eS a l-  vö llig  unthunlich erscheinen lasse, de" 
A b la u f deS gegenwärtigen Septennates abzuwarten, da eS unbedingt 
nothwendig erscheine, m it der Verstärkung der Grenzbefestigungen be' 
re it-  am 1. A p r il d. I .  zu beginnen. M a n  könne allerdings nu« 
wünschen, daß daS friedliebende M in is te riu m  in  Frankreich von lange« 
Dauer sei, allein eine G aran tie  hierfür existire aber nicht. (Z u ' 
stimmung recht-.)

Abg. D r .  W i n d t h o r s t  (C entrum ) behauptet, seine P arte i s i^  . 
bereit, jeden M a n n  und jeden Groschen zu bewilligen und sucht so­
dann die Welsen gegen den V o rw u rf der Reich-feindschaft zu ver­
wahren. E ine au-w ärtige Gefahr sei nach seiner Ansicht bei de" 
guten Beziehungen der drei Kaisermächte zu einander nicht vorhanden. 
W enn man die Regierung-forderung nur auf drei Jahre bewilligte, 
so wolle man dem Reich-tage daS Recht sichern, in  dieser Angelegen­
heit auch weiter mitzusprechen ; eine Berechtigung zur Auflösung könne 
jedoch auS diesem Umstände nicht hergeleitet werden. (B e ifa ll linkS 
und im  C entrum .)

Reichskanzler Fürst v. B i S m a r c k  erw idert, er solle lediglich 
wegen Entscheidung der Prinzip ienfrage aufgelöst werden, ob unser 
Heer ein Parlament-Heer ober ein Kaiserliches sein solle. (W ide r­
spruch links und im  Centrum .) D a -  Vertrauen zn dem Reichstage 
habe er verloren, seit sich in  demselben eine polnische M a jo r itä t gegen 
deutsche Interessen gefunden. (Widerspruch lin k - und im  Centrum, 
Zustim m ung recht-, j  E ine derartige M a jo r itä t  sei in  keinem anderen 
Lande denkbar. (S e h r w a h r! recht-.) Nachdem der Reichskanzler 
sodann ausgeführt, daß w ir  im  gegebenen K rieg -fa lle  auf keinen 
Bunde-genossen zu rechnen hätten, schließt er m it der E rklärung, daß 
die verbündeten Regierungen unter allen Umständen an dem Septennat 
festhalten würden. (Lebhafte- B ravo  I recht-.)

S ie  zuckt die Achseln und ist doch in ihrem Herze« entzückt. 
,Jch werde ihn trotz seiner harten Worte zurückgewinnen", denkt 
sie sich.

Und dasselbe denkt auch die blasse Frau in der Fensternische, 
welche da- Gespräch gehört hat.

F lorio  Bellize weiß e-, daß Elisabeth seine unschuldige 
Schwester verrathen und dem entsetzlichen G rim m  ihre- Gatten 
preisgegeben hat; er hat sie fünfzehn Jahre lang verflucht, und 
doch sagt sie sich jetzt, als sie im Glänze ihrer Schönheit neben 
ihm sitzt:

Ih re  leidenschaftliche Liebe zu Ellerby war r - , die sie zu 
dieser Schandthat trieb —  wie muß sie ihn geliebt haben! —  
Ob eine Frau zwei M a l so lieben kann? Beim  Himmel ich 
glaube, sie könnte es, wenn sie ermuthigt würde! —  Ach! e- 
müßte schön sein, m it solcher G luth geliebt zu werde«! Ich bin 
meines Leben- müde. Bertha war meine Freude und hat mein 
liebeverlangende- Hez sehr befriedigt, doch —  Bertha w ird  mich 
um Basil'S willen bald verlassen —  und dann —  ja, dann müßte 
F lo rio  Bellize wirklich einsam sein.

„N un , Kapitän Bellize, so sehr S ie  mich auch verachten", 
flüsterte Elisabeth m it ihrem bezauberndsten Lächeln, „eS giebt 
Leute, die Ih re  Meinung über mich nicht theilen, und diese haben 
doch auch einigen Anspruch auf meine Aufmerksamkeit. Möchten 
S ie  mich in den Saa l zurückführen? Ich habe schon zu lange 
verweilt —  m it Ihnen, S ie  Undankbarer!*

S ie  begeben sich hinweg und auch M rS . Kent versucht, auf­
zustehen, fä llt jedoch wieder auf ihren Sitz zurück. S ie  fühlt ihr 
Herz in langsamen, schweren, schmerzlichen Schlägen klopfen und 
merkt, daß ihre Kraft sie verläßt. „ Ich  muß ihn —  muß F lorio  
sprechen," sagte sie sich, versucht wieder aufzustehen und fä llt au f'- 
Neue zurück, während die Musik sie verlockend umklingt und die 
junge Paare vorüber fliegen, ohne deS blassen, zitternden WeibeS 
hinter dem Vorhänge zu achten; eS ist ja nur Maude'S Gouver­
nante, die dem Tanze zusieht.

Jetzt schleicht eine Dienerin an der Wand entlang und blickt

sich, jemanden suchend, ängstlich um. „ O " ,  sagt sie erleichtert, 
als sie M rS  Kent entdeckt, „ich bitte um Verzeihung, aber M rS. 
Tower ist sehr unwohl und bittet, ob S ie  die Güte habe« 
möchten, zu ihr in ihr Z im m er zu kommen, da sie nicht ger" 
eine Störung verursachen möchte."

„Gewiß, E llen", sagte die Gouvernante, sich bemühend, ihre 
Schwäche zu überwinden, erhebt sich taumelnd, folgt jedoch deM 
Mädchen durch die blumengeschmückten, hellerleuchten Räume in 
einen engen Korridor und weiter bis in der Wirthschaften» be­
queme- Zimmer.

A l-  die beiden dort anlangten, stießen sie einen Schrei de- , 
Entsetzen- aus bei dem Anblicke der M r - .  Tower, welche mit 
dem Gesichte auf dem Boden dalag; augenscheinlich war sie, nach­
dem Ellen sie verlassen, vom Schlage gerührt, vom Stuhle ge­
fallen, auf dem sie gesessen. Ellen mußte eimn der Diener zu 
H ilfe rufen, um sie aufzuheben. M rS . Kent spritzte ihr unterdeß 
Wasser in da- Gesicht und löste ihre Kleider. Dabei bemerkte ^  
sie einen B r ie f in der steifen Hand, zog denselben sanft heraus, 
faltete ihn zusammen und steckte ihn in ihre Tasche, damit er 
fü r den Augenblick sicher sei, ohne irgend etwa- besondere- dabei 
zu denken.

Jakob gab nicht zu, daß der Erfolg des Ellerby'schen Festes 
durch Verlautbarung diese- unglücklichen Z u fa ll-  gestört würde, 
sondern sandte sofort einen Reitknecht nach dem Doktor, welcher 
heimlich die Hintertreppe hinauf geführt wurde und bald der 
kleinen, um da- Bett versammelten Gruppe anzeigte, daß er hier 
Nichts mehr helfen könne — M rS . Tower war todt.

D ie Gouvernante war erschreckt und traurig, Ellen schluchzt* 
laut und auch Jakob war tief erschüttert. Aber der Glanz 
E llerby'- war seine Hauptleidenschaft; er erstickte seine Seufzet 
wischte die. Thränen au- seinen alten Augen, erbat tiefe- Schwei­
gen von den Anwesenden und stieg hinab, um da- Zeichen zu§ /  
Souper zu gehen.

„Gehen S ie , Ellen, man könnte S ie  brauchen; ich werde 
indessen hier bleiben," sagte die Gouvernante. (Forts, folgt).



D arauf wird die Diskussion auf M ittwoch 12  Uhr vertagt.
S chluß  gegen 5 Uhr.
(D aS  von den Tribünen zusammengeströmte Publikum bringt dem 

daS H aus verlassenden Reichskanzler ein brausendes Hoch.)

Deutsches AeiH.
B e r lin , 1 0 . Z a n u a r  1 8 8 7 .

—  I m  Laufe des heutigen V orm ittages nahm  S e .  M ajstät  
der Kaiser die V ortrage des O der - H of- und H ausm arschalls 
G rafen  Perponcher, des O b e r - Zerem onienm eisterS G rafen zu 
Eulenberg und des P olizei-P räsidenten  Freiherr«  von Richthofen  
entgegen und em pfing darauf im  B eise in  des kommandirenden  
G en era ls des G ardekorps, G enerals der In fa n ter ie  von P a p e , 
sow ie des G ouverneurs und des K om m andanten von B e r lin ,  G e­
neral« der In fa n ter ie  von W erder und G eneral - M a jo r s  von 
D ercn tha ll, zur Entgegennahm e persönlicher M eldungen  den zum  
K om m andeur der K ava llerie-D iv ision  des X V . A rm ee-K orp« er­
nannten G eneral-L ieutenant von G ottberg, den K önig l. bayerischen 
M ilitärbevollm ächtigtrn  G en era l-M a jo r  R itter  von T ylandrr, den 
M a jo r  Freiherrn von und zu E gloffstcin  vom  S ch ie f. U lanen- 
R egim ent N r . 2 , sow ie den O berst von M erkel, bisher im  1. 
Hannoverschen D ragon er - R egim ent N r . 9 , welcher 'zum  3 . B a -  
denschen D ra go n er - R egim ent N r . 2 2  versetzt worden ist und 
mehrere andere O ffiziere. M it ta g s  arbeitete Allerhöchstdersrlbe 
längere Z eit m it dem Chef des M ilitä r  - KabinetS, G eneral der 
K avallerie und G eneral-A djutanten v. A lbrdyll.

—  D a «  S ta a tsm in iste r iu m  ist gestern Nachm ittag aberm als  
zu einer S itzu n g  zusam m engetreten.

—  D e r  O berpräsident der P ro vin z  O stpreußen, v. Schlieck- 
m ann, ist a us K önigsberg heure hier eingetroffen.

—  D er deutschfrcisinnige Abgeordnete D ir ich let ist heute M it -  
tag nach kurzem U nw ohlsein am Herzschlage gestorben.

—  D e r  japanesische P r in z  Akihito Kom atsu N o  M iy a  und 
G em ahlin  sind nebst G efolge gestern Abend au« London hier ein­
getroffen. W ie schon gem eldet, überbringt derselbe S r .  K ö n ig li­
chen Hoheit dem P rin zen  W ilhelm  im  A uftrage des K aisers von 
J a p a n  den hohen japanesischen O rden von Chrysanthem um , 
Welchen er auch bereits kürzlich dem P rin zen  von W a le s  in London 
zu überreichen die Ehre hatte. M it  dem P rinzen  K om atsu ist 
auch der japanesische K riegsm inister G eneral G ra f S a ig o  m it 
einigen anderen japanesischen O ffizieren gegenw ärtig in B e r lin  
anwesend. Uebcrhaupt ist das V erhältniß D eutschland» zu J a p a n  
ein sehr freundliches, w a s sich unter Anderem auch in der A n ­
stellung vieler Deutscher in den S ta a tsd ie n st  J a p a n »  kundgiebt, 
während in C hina jetzt viele a ls  B ea m te entlassen und durch 
E ngländer ersetzt werden.

D resden , 1 0 . J a n u a r . D ie  in D resd en  nur w enige T a ge  
ausgelegte Adresse zu G unsten der M ilitä rv o r la g e  zählte ungefähr 
3 0 0 0  Unterschriften.

M ünchen, 1 0 . J a n u a r . D ie  „Neuesten Nachrichten" ver­
zeichnen ein in m ilitärischen Kreisen zirkulirendeS Gerücht, wonach 
in B a yern , ähnlich wle in  P reußen , a ls  m ilitärischer B e ira th  des 
obersten K riegsherrn nam entlich für P ersonalien  ein M ilitä r -K a -  
binet gebildet werden soll,_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
P a r is ,  1 0 . J a n u a r . D ie  E innahm en des Staatsschatzes 

betrugen im  J ah re 1 8 8 6  3 2  M illio n e n  w eniger a ls  im  J a h re  
1 8 8 5  und blieben um  71  M illio n e n  hinter dem Voranschlag  
zurück.

P a r is ,  1 1 . J a n u a r . D e r  „ G au lo iS "  m eldet, daß die M a ­
jor itä t des M in iste r iu m s entschlossen w äre, den neuen M ilitä r -  
kredit überhaupt fallen zu lassen, um  B o u la n g er  zum  Rücktritt zu 
zu nöthigen. D a ß  eine gewisse S tr ö m u n g  gegen B ou langer sich 
geltend macht, nam entlich seit der Unterredung F rrr y s  und F rey -  
kinetS im  E lisee, ist unverkennbar, jedoch zw eifelhaft, ob die B e ­
seitigung de« G en era ls eine so leichte sein w ird .

London, 1 1 . J a n u a r . D e r  S o h n  Lord JddeSleighS H . G .  
N orthcote ist von seinem Posten al«  G eneralinspcklor d«S G e­
schützwesens zurückgetreten. G utem  Vernehm en nach bcharrt 
Lord JddeSleigh auf dem Entschlüsse, a u s  dem Kabinct auszu ­
scheiden.

London, 1 1 . J a n u a r . D e r  D ep u tirte  H enry H olland  
(konservativ) ist zum  S taa tssek retär der Kolonien ernannt 
worden.

B om bay, 1 0 . J a n u a r . S e .  königl. H oheit P r in z  Friedrich  
Leopold ist in B enareS  eingetroffen, wo er sich a ls  G ast des M a -  
harajahs einige Z e it aufhalten  w ird ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Arovinzial-Wachrichten
-V- P o d g o rz , 12. J a n u a r .  (D ie  hier inS Leben getretene F rei- 

Willtge Feuerwehr) w ird am 15. d. M ls .  in  dem Lokale deS H errn  
S chw ul ihr S tiftungsfest festlich begehen. Z u r  Aufführung gelangen 
zwei Theaterstücke und zwar 1. M a n  soll den Teufel nicht an die 
W and malen, Lustspiel in 1 Akt von F . W ehl, 2 . E in  Stündchen 
im Com ptoir, Posie mit Gesang in 1 Akt von S .  H aber, und zum 
Schluß ein Tanzkränzchen.

8 G rem boczyn, 1 0 . J a n u a r . (Landwirthschaftlicher V erein .)  
T estern  fand in Groch eine S itzu ng  statt, welche von  Herrn  
Burkowitz-Leibitsch geleitet wurde. Zunächst hielt H err K reis- 
thierarzt S to e h r  einen V orlrag  über Perlsucht oder Franzosen­
krankheit des R in d v ieh s. Nachstehendes ist der Versuch einer 
gedrängten W iedergabe des inhaltsreichen V o r tr a g S : D ie  P e r l ­
sucht ist keine neuere Krankheit deS R in d v ie h s ; sie ist von alterS- 
her bekannt. Früher hielt m an dieselbe für eine A rt S y p h i l i s .  
N euere Forschung hat aber ergeben, daß sie eine tuberkulöse S ch w in d ­
sucht ist. tz o  entstehen knotige G ebilde an der Luftröhre, den 
« ru sto rg a n en , der B auchhöhle, den D ä rm en  rc. D ie  Kühe sind 
häufig rinderisch, werden selten tragend, verkalken aber oft und  
gehen nach und nach an Schwindsucht zu G runde. D ie  Krankheit 
fit verrrblich und kann ansteckend sein, sogar durch A uSathm ung  
aus dir benachbarten R inder. M a n  schenkt dieser Krankheit in  
neuerer Z eit ^in so mehr Aufmerksam keit, a ls  sie auch auf  
Menschen übertragbar ist, nam entlich durch rohe M ilch  und be- 

auf K inder. E s  ist daher große Vorsicht nöthig. Kochen 
deS Fleisches und der M ilch  zerstört den gefährlichen B a c illu S . 
Oeffentliche Schlachthäuser beugen dem Genusse kranken Fleisches 
vor. E s  ist ein großer V erlust für den Verkäufer, resp. M äster, 
wenn da« R in d  krank befunden, zurückgewiesen und dem Abdecker 
überwiesen w ird . W enn der Landwirth in  seinem  Viehstand die E n t­
deckung von dieser Krankheit bei drei b is  vier Stück macht ist eS 
as B este , ta b u la  rg.3u zu machen und einen neuen V iehstam m  

anzuschaffen. E s  w äre zu em pfehlen, daß gegen diese Seuche, 
Rotzkrankheit der P ferd e, staatlicherseitS vorgegangen, 

'r  Viehstand geschlachtet und der Besitzer entschädigt würde. E S  
«errscht aber gegen diese M aßnahm en behördlicherseits und auch 

"  unserm  «estpreußischen Z entra lverein  Abneigung vor, w e il

dann gegen andere Krankheiten und auch bei anderen T h ierg at-  
l tungen gleiche Ansprüche erhoben werden würden. —  B etreffend  
' die H engststation in  G rem boczyn theilt H err Burkowitz seine U n- 

trrredung m it dem H errn G estütsdirektor in  M arienw erder m it 
und verliest die weitere diesbezügliche Korrespondenz. E ine H engst, 
station wird in  diesem J ah re  in G rem boczyn nicht eingerichtet werden. 
—  E « meldeten sich neue M itg lied er  zum  V erein, so daß die Z a h l der- 
selben auf 1 0 0  gestiegen ist. E ine stattliche Anzahl, die es beweist, 
daß sich der V erein  im m er mehr B a h n  bricht, während er früher 
kaum beachtet wurde. E s  giebt nur leider noch so v iele , die au«  
ihrem  Abwarten, w a s der V erein  G roßes und sofort G reifbares  
für sie schaffen w ird , nicht herauskom m en können. W enn alle so 
dächten, käme selbstverständlich nie etw as zu S ta n d e . J e  größer 
ein V erein  m it edlen Zwecken, desto eher und mehr kann er G u te­
wirken.

* B rom berg , 11 . J a n u a r .  (Schw urgericht.) Unser G efängniß- 
Inspektor M . wurde heule zu 6 M onaten  G efängniß verurtheilt, wo­
von 4  M onate a ls  bereits durch die Untersuchungshaft verbüßt er­
achtet sind. D er H err S taa tS a n w a lt hatte 1 J a h r  G efängniß , Ab­
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte und AmtSverlust auf 3 Ja h re  
beantragt. H err RechtSanwalt D r .  H aillan t hielt eine glänzende Ver- 
thcldigungSrede. D ieser Verhandlung wohnte auch H err Ober-LandeS- 
gerichtS-Prästdent v. KunowSkt au s Posen bei.

B rom berg, 9 . J a n u a r .  (Schulwesen. Selbstm ord.) Z u r  
G ründung und Einrichtung neuer deutscher Schulen in polnischen G e­
genden deS Regierungsbezirk« B rom berg sind 3 5 0  0 0 0  M k. und zur 
E rha ltung  dieser Schulen jährlich 5 0 0 0  M k. ausgesetzt. D ie  gegen­
w ärtig  unter Theilnahm e deS G eh. R a th s  D r . Kuegler auS B erlin , 
ferner der Landräthe der Kreise deS D epartem ent-, sowie von Schul- 
inspektoren auf der königlichen Regierung stattfindenden Konferenzen 
bezwecken die Einrichtung dieser Schulen. F ü r  den K reis Brom berg 
ist die Einrichtung zweier neuer Schulen in AuSsicht genommen. —  
Gestern hat sich der Eisenbahnsckretär S .  von hier in seinem B ureau 
erhängt. M a n  glaubt, wegen Familienangelegenheiten. E r  hatte sich 
TagS vorher zum zweiten M a le  verhcirathct.

M ohruugcn, 1 0 . J a n u a r . (D e r  letzte Veteran au« unserem  
K reise) Joh an n  Kirstein zu W ilhelm Sthal ist vorgestern beerdigt 
worden Derselbe w ar am  9 . Sep tem b er 1 7 9 5  zu N iederhof, 
K reis N eidenburg, geboren, trat im  M ä rz  1 8 1 3  a ls  F re iw illiger  
bei dem dam aligen 5 . U lanen-R egim ent ein und machte den F eld ­
zug 1 8 1 3 — 1 4  m it.

T ils it , 9 . J a n u a r . (N eue Eisenbahnverbindung zwischen Kö­
nigsberg und dem O sten .) Nachdem nunm ehr die I n a n g r if f ­
nahme des B a u e «  der B a h n  von K önigsberg nach Labiau und 
weiter über Neukirch und H einrichsw alde nach T ils it  in u n m ittel­
bare N ähe gerückt ist, mußte die E rw ägung über die alSbaldige  
Fortsetzung dieser B a h n lin ie  nach O sten hin a lsb a ld  in den V o r ­
dergrund treten. I n  der T hat haben auch die nächstbetheiligten 
Kreise nichts versäum t, um  an maßgebender S te l le  für dies« 
W citerführung zu wirken und die S taa tSregierun g  günstig für  
diesen P la n  zu stim m en. Rascher, a ls  noch vor Kurzem gehofft 
werden konnte, ist von m inisterieller S e it e  die M itth e ilu n g  ein­
getroffen, daß die S ta a tS reg ieru n g  unter gewissen durchaus erfor­
derlichen V oraussetzungen, da« heißt unter G ew ährung kostenfreier 
Hergäbe de« T erra in « , bereit sei, die E isenbahnlinie zu gewähren  
und die betreffenden Ansätze für die B a h n -T ils it-R a g n it-P illk a llen -  
S ta llu p ö n en  in den E tat einzustellen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

fokales.
T h o r« , den 1 2 . J a n u a r  1 8 8 7 .

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er R egierung- - Baumeister Fechner 
zu Fordon ist zum Königl. W asser-Bau-Jnspektor ernannt worden. 
Derselbe verbleibt vorläufig in seiner gegenwärtigen Beschäftigung im 
Bereich der Königl. W eichselstrom -Bauverwaltung zu D anzig.

—  ( K r a n k e u k a s s e n s t a t i s t i k . )  D ie Z ah l sämmtlicher 
in den verschiedenen A rten von Krankenkassen versicherter A rbeiter im 
ganzen Reich belief sich am Ende deS Jah reS  1865  auf 4  2 9 4  173 
(darunter 7 7 8  8 9 8  weibliche), die Z ah l der Kassen auf 18 7 7 6 , so 
daß auf eine Kasse 2 2 8 ,7  M itglieder, auf 1 0 0 0  Einw ohner 9 1 ,7  
Kasseumitglieder kommen. Hiervon fallen unter die Kategorie der 
Gemeinde-Krankenversicherung (am Schluß des JahreS  1 8 8 5 )  7 0 2 4  
Kassen mit 5 8 6  5 8 4  M itgliedern z Ort-krankenkassen gab eS 3 6 9 3  
m it 1 5 3 4  8 8 8  M itgliedern , B etriebs- (Fabrik-) Krankenkassen mit 
5 4 7 3  mit 1 261  2 0 0  M itgliedern, Baukrankenkassen 83  mit 12 115 
M itg liedern , Jnnungs-Krankenkassen 2 2 4  m it 24  8 7 9  M itgliedern, 
eingeschriebene HülfSkassen, welche dem tz 75 deS ReichSgesetzeS vom 
15 . J u n i  1883  entsprechen, 1805  mit 7 3 0  7 2 2  M itgliedern , auf 
G rund  lande-rechtlicher Vorschriften errichtete Hülf-kaffen 4 7 4  mit 
143  785  M itgliedern. —  I n  der Gemeinde - Krankenversicherung 
kommen auf 1 Klaffe 8 3 ,5  M itglieder, von den OrtSkrankenkaffen 
auf 1 Klaffe 4 1 5 ,6 , von den B etrieb-- (F abrik) Kranken- 2 3 0 ,4  j 
von den Baukrankenkaffen 1 4 6 ,0 ,  von den JnnungSkranken- 
kaffen 1 1 1 ,1 , von den eingeschriebenen HülfSkassen 4 0 4 ,8 , von den 
anderen freien HülfSkassen auf eine 3 0 3 ,3  M itglieder.

—  ( S  a a t e n st a n d.) D ie amtlichen M ittheilungen über 
den gegenwärtigen S ta n d  der S a a te n  lauten in Bezug auf den R e­
gierungsbezirk M arienw erder: F ü r  die Bestellung-arbeiten w ar die 
W itterung außerordentlich günstig. D ie Herbstbestellung, welche zu­
nächst etw a- verzögert worden w ar, konnte überall rechtzeitig ausge­
führt werden, und auch die V orarbeiten zur nächsten F rüh jahrsbe­
stellung sind in  erfreulicher Weise gefördert worden. D ie  A nfangs in 
ihrem W achsthum gehemmten W intersaaten erholten sich unter der 
Einwirkung deS feuchten W etter- vollständig und haben gegenwärtig 
einen recht befriedigenden S ta n d ;  namentlich gilt die- vom Weizen.

:—  ( S  e. M a j e s t ä t  a l s  T  a u f p a t h e.) Bei dem 
siebenten S o h n  des A rbeiter- M ichael Skibba in Kl. Mocker hat 
S e . M a j. der Kaiser eine Pathenstelle zu übernehmen geruht und ge­
nehmigt, daß dies in das Kirchenbuch eingetragen werde.

—  ( A u f  d e m  g e s t r i g e n  V i e h m a r k t e )  waren aufge- 
trieben 10  fette Schweine (B akonier), und wurden verkauft zum Preise 
von 3 6 — 37  M k. pro 1 0 0  P fd . Fleischgewicht.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  H ier ist der E i-gang  noch 
schwächer a l-  gestern. Dagegen w ird au s Zawichost massenhafter 
E i-gang  gemeldet. —  B e i Kurzebrack find keine Veränderungen in 
den Ei-verhältnissen eingetreten; bei G raudenz ist der Trajekt auf 
einer über die Ei-decke gelegten B re tterbahn  eröffnet worden.

—  ( Z u r  E r m o r d u n g  F r a n z  W i s c h n i e w S k i ' - ) .  
M it  Befriedigung wird eS die Bevölkerung erfüllen, daß, wie w ir 
gestern bereit- mittheilen konnten, der M örder so rasch entdeckt und 
festgenommen worden ist. D ie  Polizeiorgane hatten sich hierbei selbst­
verständlich die größte M ühe gegeben, und im Erforschen der T h a t­
sache im Laufe deS nächsten N achm ittag- bereit- fünf Personen ver­
haftet. D aru n te r  befand sich auch ein lediges Frauenzim m er N am eu- 
PocenewSka, welches bei den B rüdern  E m il und F ranz Piekarski in 
Kost und LogiS sich befand. Dieselbe w ar aus geringer E ntfernung 
Zeuge, wie die beiden B ruder vor dem Kulmer T hor neben einem 
daliegenden M anne standen und hörte, wie der eine von ihnen rief:

„F ran z , w as hast D u  gethan!" Ferner wurde festgestellt, daß die 
B rüder F ranz und E m il, von denen der ältere angetrunken w ar, 
am selben Abend in der Stender'schen Sckankwirthschaft sich au f­
gehalten hatten. Von hier sind sie anstatt in die Gerechtestraße über 
die Elisabethstraße, Breitestraße, Altstädter M ark t, durch daS 
Kulmer T hor gegangen. H ier begegneten sie dem Maurergesellen 
M a tth ia s  WischniewSki, den F ranz PiekarSki mit den W orten 
anredete: „M au rer, wo willst D u  h in ? "  H ier ist eS nun
zwischen beiden zu Thätlichkeiten gekommen. WischniewSki gab 
dem F ranz Piekar-ki eine O hrfeige, w orauf Piekarski diesem einen 
6 Zoll langen Floßnagel in die B rust stach. WischniewSki taumelte 
noch drei Schritte weiter und sank dann nach dem A u sru fe : „ O
H err, er hat mich in die B ru s t gestochen!" leblo- nieder. D er Tod 
ist sofort eingetreten. E m il Piekar-ki hat ihm alsbald den Kopf in 
die Höhe zu heben gesucht, hierbei aber bemerkt, daß er bereit- eine 
Leiche w ar. H ierauf ließen sie den Leichnam liegen und begaben sich nach 
Hause. D aS  Fehlen von B lutspuren erklärt sich aus der A rt der 
M ordw affe, welche F ranz Piekarski vor dem Weggehen auS dem todten 
Körper gezogen und in der Nähe weggeworfen hat. —  Nachdem der 
Verdacht gegen Piekar-ki durch die Angaben der PocenewSka ein drin ­
gender gew orden, wurde zu seiner V erhaftung geschritten, wobei er, 
scharf in -  Verhör genommen, die T h a t eingestand mit dem H inzu­
fügen, daß er nicht eine Tödtung beabsichtigte, sondern nur dem Wisch- 
niew-kt, der ihm in -  Gesicht und auch seinen B ruder schon geschlagen 
habe, ein- zu versetzen. —  Piekar-ki hat sich übrigen- dem Urtheile 
de- irdischen Richter bereit- entzogen; er hat sich vergangene Nacht in  
seiner Gefängnißzelle an einem Hosenriemen erhängt.

—  ( Z w e i  S t r o l c h e )  wurden gestern dabei abgefaßt, a l-  
sie nasse Wäsche, welche sie von einem Wäscheplatz auf der Kulmer V or­
stadt gestohlen hatten, in der S ta d t  zum Verkaufe anboten.

—  ( P  o l i z e i b e r  i ch t .)  Verhaftet sind 5 Personen.

Telegraphische Depeschen der „Thorner Fresse".
W arschau»12. Januar. 1v Uhr 20 Min. Norm. 

Zawichost massenhaften Eisgang. Wasserstau- 
1,49 Meter.

Warschau,  12. Januar, 2 Uhr 3 Min. Nachm. 
Zawichost Nachts bis 2,47 Meter gestiegen, steigt 
nicht weiter.

Hür die Redaktion verantwortlich: Paul Domdrowski m Tborn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
____ Berlin, den 12. Januar.

>11 1 87 I 12. 1 87
FondS: ruhig.

Rufs. B a n k n o t e n ............................... - 190 1 9 0 — 35
W arschau 6 T a g e ............................- 1 6 9 — 6 0 190
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1 8 7 7  . . . fehlt. 9 9 — 3 0
P o ln . Pfandbriefe 5 . . . . - 6 0 — 10 60
P o ln . Liquidat ion-pfandbriefe. . . . 5 5 — 8 0 5 5 — 60
Westpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  . . . 9 9 — 4 0 9 9 — 3 0
Posener Pfandbriefe 4 ° / ,  . . . . . 1 0 2 — 4 0 1 0 2 — 5 0
Oesterreichische B a n k n o te n ...................... 1 6 1 — 45 1 6 1 — 4 0

W eizen  g e lber: A p r i l - M a i ...................... 1 6 7 — 25 1 6 5 — 75
M a i - J u n i ....................................... 170 1 6 7 — 5 0
loko in N e w y o r k ................................. 93  V. 92V ,

R o gg en : l oko . . . .  ........................... 131 131
A p r i l - M a i ........................................... 1 3 3 — 5 0 133
M a i- J u n i  ................................ 133— 75 1 3 3 — 25
J u n i - J u l i ........................................... 1 3 4 — 5 0 134

R ü b ö l: A p r i l - M a i .................................. 4 6 — 50 4 6 — 5 0
M a i . J u n i ............................................ 4 6 — 70 4 6 — 7 0

S p ir itu s :  l o k o ........................................... 3 7 — 2 0 3 7 — 2 0
A p r i l - M a i ........................................... 3 8 — 70 3 8 — 4 0
J u n i - J u l i ................................. 3 9 — 70 3 9 — 5 0
J u li -A u g u s t ........................................... 4 0 — 20 4 0
D iskont 5 pC t., LombardzinSsuß 5 '/ ,  pCt.. resp. 6 pCt.

Handelsberichte.
D a n z i g , 11- Januar. V e t r e i d e b ü r s e .  Wetter: Leichter Frost. 

Wind: S O
Weizen verkehrte heute sowohl für inländische wie Transitwaare in 

ruhiger Stimmung zu behaupteten Preisen. Bezahlt wurde sür inländischen 
bunt 125 6psd. 150 M . 128pfd. 155 M.. 130pfd 156 M,. gutbunt 129 30pfd 
157 M . 133psd. 158 M . hellbunt 131psd. 159 M , glasig 130pfd 158 M , 
weiß 126psd. 156 M„ 1312pfd 162 M , hochbunt 1312pfd 159 M , 
Sommer- 134bpsd 160 M,. 136pfd 159 M . milde 135pfd. 158 M. per 
Tonne Für polnischen zum Transit bunt I27pfd. 150 M . roth milde
127psd und 128psd 150 M , hellbunt 128 9psd 154 M . 129 30psd 155 
M , hochbunt bezogen I33psd 155 M , fein hochbunt 130pfd 157 M. per 
Tonne Termine April-Mai 152 M. bez, Mai-Juni 153, 15250 M
bez. Juni-Juli 154, 153 50 R  bez. Juli-August 155 50 M. B r , 155 M. 
Gd. RegulirungSpreis 154 Mark

Roggen ist nur in inländischer Waare zu unveränderten Preisen gehandelt. 
Bezahlt ist sür inländischen 127psd. 113 M , 114 M . 124pfo. besetzt 113 
M Alle« per I20pfd per Tonne. Termine April-Mai 119 50 M Br., 
119 M Gd., transit 97 50 R. bez. RegulirungSpreis inländisch 113 M.. 
unterpolnisch 94 M , transit 94 M

Haser inländischer mit 108 M per Tonne bezahlt
Erbsen inländische Mittel« 115 M. per Tonne gehandelt.
SpirituI loc» 26,00 A , 36.25 M. bez

K ö n i g s b e r g ,  11. Januar. S p i r i t u  S beri cht  Pro 10,000 
Liter pLt. ohne Faß. Loks 37,50 M «r. 37,25 M S .  — M. bez 
pro Januar 37,50 M B r, 37,25 M Gd., — M bez., pro Januar. 
Mär, 38.00 M B r , 37,50 M Gd., M bez, pro Frühjahr
39,00 M, Br.. 38 50 M. Gd,, — M bez., pro Mai-Juni 39,75 
M. B r , 39,00 M. G d, — M bez, pro Juni 40,25 M « r ,  
39,50 M. Gd.. M. bez. pro Juli 40,7d M « r . 40 00 M, G d .
— M. bez., pro August 4100 R , B r. 40.50 M, G d, — M. bez 
Lieferung per morgen 37,25 M. bez.

Meteorologische Beobachtungen.
T h o r«  den 12. J a n u a r .

St. Barometer
mm

Dherm.
06 .

Windrich­
tung und 

Stärke
Be­

wölk-. Bemerkung

11 . 2dp 765.8 —  0.6 8L' 10
Okp 766.5 —  1.1 8L' 10

12. 7Lü 767.7 —  1.0 8- 10

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T horn  am 12 . J a n u a r  0 ,3 6  w .

M e c k l e n b u r g - S c h w e r i n e r  E i s e n b a h n . » » l e i h e
v o n  1 8 7 0 . D ie  nächste Ziehung findet im J a n u a r  1 887  statt. 
Gegen ven CourSvcrlust von ca. 4  pC t. bei der LuSloosung über- 
nim m t da« VankhauS C a r l  N e u b u r g e r ,  v e r l in ,  F ra n ­
zösisch« S tra ß e  13, die Versicherung für eine P räm ie von 7 P f .  
pro 1 0 0  M ark .



Bekanntmachung.
Alle zur Gestellung vor die Ersatzbehörden verpflichteten M ilitä rp flich tigen, 

welche in hiesiger S ta d t und deren Vorstädten heimathsberechtigt, auch diejenigen 
Fremden, welche sich hier vorübergehend aufhalten, in dem Jahre 1867 geboren 
sind, sowie diejenigen, welche älter sind, aver noch keine endgiltige Entscheidung 
über ihre M ilitärverhältn ifse erhalten haben, werden hierm it aufgefordert, sich 
in  der Ze it vom

15. Januar bis 1. Februar d. Js.
unter Vorzeigung ihres Geburts- resp. schon erhaltenen Loosungs- und Ge­
stellungsscheins in  unserem E inquartierungs - Bureau zur E intragung in die 
S tam m rolle zu melden.

Es werden hierm it nachstehende Bestimmungen bekannt gemacht:
D ie M ilitä rp flich t beginnt m it dem 1. Januar des Kalenderjahres, in 

welchem der Wehrpflichtige das zwanzigste Lebensjahr vollendet und dauert so 
lange, bis über die Dienstpflicht des Wehrpflichtigen endgültig entschieden ist. 
D ie  endgültigen Entscheidungen bestehen in  der Ausschließung vom Dienste im 
Heere oder in  der M arine, Ueberweisung zur Ersatzreserve oder Seewehr, Aus- 
hebung fü r einen Truppen- oder M arine-Theil.

D ie  Anmeldung zur S tam m rolle muß bei der Ortsbehörde desjenigen 
Ortes, an welchem der M ilitä rp flich tige  seinen dauernden Aufenthaltsort hat, 
erfolgen. H at er keinen dauernden Aufenthaltsort, so muß er sich bei der 
Ortsbehörde seines Wohnsitzes, d. h. desjenigen Ortes, an welchem sein, oder 
sofern er noch nicht selbstständig ist, seiner Eltern oder Vormünder ordentlicher 
Gerichtsstand sich befindet, melden. W er innerhalb des Reichsgebiets weder 
einen dauernden Aufenthalt noch einen Wohnsitz hat, muß sich in seinem Ge­
burtsort zur S tam m rolle, und wenn der Geburtsort im  Auslande liegt, in 
demjenigen O rte , in welchem die E ltern oder Familienhäupter ihren letzten 
Wohnsitz hatten, melden.

Bei der Anmeldung zur S tam m rolle  ist das Geburtszeugniß vorzulegen, 
sofern die Anmeldung nicht am Geburtsort selbst erfolgt. S ind  M ilitä rp flich tige 
an dem Orte ihres dauernden Aufenthalts bezw. Wohnsitzes zeitig abwesend 
(au f der Reise begriffene Handlungsdiener, auf See befindliche Seeleute) so 
haben ihre E ltern, Vormünder, Lehr-, B rod- oder Fabrikherren die Verpflich­
tung, sie zur Stam m rolle anzumelden. D ie Anmeldung zur S tam m rolle ist 
in  der vorstehend vorgeschriebenen Weise seitens der M ilitä rp flich tigen so lange 
alljährlich zu wiederholen, bis eine endgiltige Entscheidung über die Dienstpflicht 
durch die Ersatzbehörden erfolgt ist. Bei Wiederholung der Anmeldung zur 
S tam m rolle ist der im  ersten M ilitä rp flich tjahre  erhaltene LoosungSfchein vo r­
zulegen.

Außerdem sind etwa eingetretene Veränderungen (in  Betreff des W ohn­
sitzes, Gewerbes, des Standes rc.) dabei anzuzeigen. Von der Wiederholung 
der Anmeldung zur S tam m rolle sind nur diejenigen M ilitä rp flich tigen befreit, 
welche fü r einen bestimmten Zeitraum  von der Ersatzbehörde ausdrücklich hier­
von entbunden, oder über das Ia h e  1887 hinaus zurückgestellt worden sind. 
M ilitä rp flich tige, welche nach Anmeldung zur S tam m rolle im Laufe eines ihrer 
M ilitä rp flich tjahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem an­
deren Aushebungs-Bezirk oder Musterungs-Bezirk verlegen, haben dieses behufs 
Berichtigung der S tam m rolle sowohl beim Abgänge der Behörde oder Persvn, 
welche sie in die S tam m rolle aufgenommen hat, als auch nach Ankunft an 
dem neuen O rte derjenigen, welche daselbst die S tam m rolle füh rt, spätestens 
innerhalb dreier Tage zu melden. Versäumung der Meldefristen entbindet nicht 
von der Meldepflicht. Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stam m rolle 
oder zur Berichtigung derselben unterläßt, ist m it Geldstrafe bis zu 30 M ark 
oder m it Hast bis zu 3 Tagen zu bestrafen.

Thorn den 10. Januar 1887.
_____________________ Per Magistrat.____________________ ,

Bekanntmachung.
D ie Verpachtung der Chausseegeld- 

Erhebung auf den der S ta d t Thorn 
gehörigen vier Chausseestrecken, nämlich 
der sogenannten

Bromberger .
Culmer s ^
Liffomitzer und / Chaussee
Leibitscher '

auf das nächste E tatsjahr 1. A p r il 
1887^8 , haben w ir einen Lizitatons- 
termin auf

Freitag, 14.Zarmar1887
Vorm ittags 11 Uhr 

im  Stadtverordneten-Sitzungssaale im 
Rathhause —  2 Treppen hoch —  an­
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden.

D ie Bedingungen, —  von welchen 
gegen Kopialien Abschriften ertheilt 
werden —  liegen in unserem B üreau l. 
zur Einsicht aus. Jede Chaussee w ird  
besonders ausgeboten.

D ie BietungS-Kaution beträgt fü r 
jede der vier Chausseen 600 Mk.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Z u r Verpachtung der Fischerei- 

Nutzung in  dem Weichselstrom —  und 
zwar bis zur M itte  desselben —  längs 
des Dorfes Schmolln auf 3 Jahre 
vom I .  A p r il 1887 bis dahin 1890 
haben w ir  einen Lizitationsterm in auf
Dienstag den 8. Februar 1887

Vorm ittags 11 U hr 
in unserem Bureau I  anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch ein­
geladen werden. D ie Bedingungen 
liegen in  dem genannten Bureau zur 
Einsicht aus.

Thorn den 9. Dezember 1886.
______ Der Magistrat.______

Gewerveschule
siir Mädchen M Thor».

Der nächste Kursus fü r doppelte 
Buchführung und kaufmännische Wissen­
schaften beginnt Montag Ven 17. 
Januar cr.

Anmeldungen nehmen entgegen.
InUllS Ldrllod,

Seglerstraße N r. 107.
L .  M a rk s ,

Große Gerberstraße N r. 267.

I m  Verlage von Alfred Krüger
in W eimar (früher Leipzig) ist erschienen
und durch jede solide Buchhandlung
oder direkt franko gegen Einsendung
des Betrages zu beziehen:

Ammon's» K a rl W ilh . allgemeines 
Hausvieharznetbuch zum Gebrauch 
fü r Thierärzte, Oekonomen u. Land­
wirthe. 7. A ufl. Gebunden M k. 2,20.

Becker» C.» Die Feinde der Obst- 
Bäume und Garten - Früchte, na­
mentlich die Frostspanner, B lüthen- 
bohrer, Obst-Maden, Gespinnstmotten 
rc. nebst Angabe des Verfahrens und 
der Zeit zu H re r Vertilgung. M it  
einem Anhange über die Schädlichkeit 
des Sperlings. M i t  kolor. Abbildgn. 
Mk. I , - .

Braasch, D r. A.» Die Petersen'sche 
Wiesenbau-Methode oder gesammelte 
Erfahrungen im Wiesenbau-Kursus 
zu W ittk ie l bei Kappeln, im  M a i 1878. 
M i t  5 lithogr. Tfln. M k. 2,— .

Gülich» C. L.» D er K a rto ffe l-B au . 
3. Aufl. Mk. 1,— .

Kanis» D.» Der Hunde-Doktor. E in 
Hilfsbüchlein fü r jeden Hundebesitzer, 
um die Krankheiten der Hunde leicht 
zu erkennen und auf einfache und 
schnelle Weise zu heilen. 50 P f.

Kollmann» Anleitung zur Konser- 
v irung der Pflanzen nach der von 
K. Schelivsky erfundenen Jm prägni- 
rungs-Methode. 80 P f.

Schnitze» G . A.» D  r  Hausschwamm, 
Entstehung, Verhütung und Ver­
tilgung nebst genauer Angabe zur 
Selbstbereitung der nöthigen M itte l. 
Nach vielseitigen Erfahrungen und 
unter M ita rbe it des Professor D r. 
Bischofs, sowie unter Begutachtung 
und Empfehlung des Herrn Raths- 
maurermeisters A . Metzing. 2. A ufl. 
M k. 1 , - .

Weil» F .»  Die Fabrikation der Preß­
hefe ohne Brennerei. Unentbehrlicher 
Rathgeber fü r Bäcker, Konditoren 
und Hefehändler. A u f eigene prak­
tische Erfahrung begründete deutliche 
Anweisung, wie Zeder im Stande, 
Preßhefe von vorzüglicher K ra ft aus 
Getreide, jedoch ohne Brennerei, in  
jedem gewünschten Quantum rasch 
und b illig  herzustellen. M k. I , — .

Wiese, N.» Die Petersen'sche Wiesen­
bau-Methode und der rationelle 
Wiesenbau. 60 P f.

D ie als vollkommenste Heizapparate allbekannten

Lönholdt'schen eisernen Oefen,
Lönholdt'schen transportablen Majolika-Oefen und 
Lönholdt-Wille'schen Universal-Kamine
fü r Räume bis zu 1000 Kbm., auch zur gleichzeitigen Heizung mehrerer Z im m er 
geeignet, sowie die rühmlichst bekannten

Lönholdt'schen Ventilations -Apparate
empfiehlt das Spezial - Geschäft für Heizung und Ventilation von

llmil Wille L Oomp., ksrliu, lioelisti-. 72.
________________ Hoflieferanten Seiner Majestät des Kaisers.________________

LrLelisint in 22 l.i6fsrung6n s48M
fopuläi'ös iianüdueli in gebunösn L klinken 7sgm^

20,000 Mk.
Amerikanische Z a y n ä rz tin ,

Kulmerstrahe 319.
Künstliche Gebisse werden schnell und 
________ sorgfältig angefertigt.________

M M "  » 1 »  " W T
auk sLimutliolie

I s i t e o l i r i f t e n
nimmt tzntKSAen cliü LuokImnälimA von

ll. f .  Lvbum rtr

Sarg - Magazin 
k. Krrybill

S c h ü le r ftra tz e  413
verkauft zu bissigen Meisen.

D as Lager von

Bauhöhern und Brettern
jeder Dimension

bin ich willens zu bedeutend herab­
gesetzten Preisen auszuverkaufen.

Pampf-Schneidemühte und 
Kotzhaudlung

von

1u>!U8 Xu86>

Prächtiges Geschenk
fü r

junge Frauen und Mädchen!
I m  Verlage von Lltz-vä L rü tz v r  in 

W eim ar (früher Leipzig) ist erschienen 
und durch jede solide Buchhandlung, 
oder franko direkt gegen Einsendung 
des Betrages zu beziehen:

Das

Brautgeschenk
oder

Lriese einer Kutter an ihre Tochter über die 
Lestimmung der Weider alr Hausfrau, Gattin 

und Kutter von

k>i6l1nvl! Kik'SI'dtzt.
Weiland Pastor an der reformirten 

Gemeinde zu Dresden.
Neue, sechste, durchgesehene Auflage. 
M i t  I Lichtdruck. P re is, in Prachtband 
m it Goldschnitt und Futte ra l 6 M ark.

Viele Rezensionen sprechen sich auf's 
günstigste über das Werk aus; so sagt 
z. B . die Allgemeine Deutsche Lehrer­
zeitung :

„F ü r  das eheliche und häusliche Leben 
ist das Buch ganz besonders zu em­
pfehlen. Der Verfasser, welcher der 
beliebteste Kanzelredner der S tad t 
Dresden war und sich als trefflicher 
Seelsorger seiner Gemeinde höchst vor- 
theilhaft auszeichnete, hat in diesem 
schönen Buche rein christliche Ethik und 
praktische Lebensweisheit auf das H a r­
monischste zu verschmelzen gewußt. —  
D a die häusliche Glückseligkeit vor­
züglich in den Händen der Frauen ruht 
und in den Herzen derselben wurzelt, 
so sollte G irardet's Brautgeschenk unter 
deu Geschenken, die sich Verlobte und 
Neuvermählte darreichen, niemals 
fehlen."

Kirchengeld der reformirten Gemeinde, 
sind im ganzen oder auch getheilt 
hypothekarisch zn vergeben. Näheres 
bei LL . in Thorn, Altstädt.
M arkt N r. 300.____________________,

1 Theilnehmer
w ird  zu einem bestehenden rentabl. 
Geschäft m it wenigem Kapital 
gesucht. Adr. M. L. b. postlagernd 
Thorn.______________________

Einen Lehrling
s u c h t

, r«8. Uhrenhandlung. 
ckWine graste hoch-herrschaftlich 

eingerichtete Wohnung in 
meinem Hause Bromberger- 
Vorstadt 1. Linie ist vom 1. 
A p ril d. Js . zu vermiethen. 
Näheres Brückenstraste 43.

Standesamt Thorn.
Vom 1. bis 8 Januar sind gemeldet:

» a l s  g e b o r e n :
1 Marianna, T  des Arbeiters SLanislauS 

Glinka 2 Jda Hedwig, T  des Posthilfs- 
bolen Hermann Schüschke. 3. Anna. T . des 
Postillons Franz Graykowski. 4 Bruno. S  
des Schmiedemeisters Johann Kuczynski. 5 
Antonie, unehel T  6 Klara Arnu, unehel. 
T  7. Johann, S . des Arbeiters Andreas 
Drzewiecki. 8 Paul Fritz, S  des Grenzaul- 
sehers Heinrich Barda 9 Wladyslaw. S  des 
Arbeiters Julian Zubkowski 10. Elsa Jda 
Klara Martha. T . des Feldwebels Paul 
Schünke. 11 Karl Friedrich Ferdinand. S . 
deS SchiffseigenthümerS Karl Boß junior. 12 
Siegfried. S . deS HänblerS Jacob Jacobsohn
13 Gustav Friedrich Wilhelm, unehel S  14 
Gustav Adolph. S  des Bureauvorstehers 
August Warnke. 15 Max Joseph unehel S  
16 Lucia Johanna, unehel T . 17. Grethe 
Elfe. T  des Zahlmeister-Aspiranten Albert 
Stresau 18. Eva Albertine. T. des Tischlers 
Adolph Lüdtke

b a ls  ge s t or ben:
1. Barbier August Haupt, 35 I  1 M  3 T  

2. Pension. Gymnasial - Lehrer D r  Rudolph 
Brohm, 79 I  5 M  4 T. 3 Klara T  des 
MaschinenführerS Gustav Konkol 2 I  8 M  
24 T . 4. Grenzauffeher'Frau Lina Lau. geb. 
Schönrock. 45 I  6 M. 9 T . 5 Schuhmacher­
frau Charlotte Paliszewski. geb. Böttcher, 63 
I  1 M . 15 T  6 Händlerfrau Minna Ka­
liski, geb Skalawski, 69 I  11 M  7. Todt- 
geborener S  des Kaufmanns Eugen Güssow. 
8 Todtgeborene unehel T . 9 Martha, T. 
des MaschinenführerS Gustav Konkol, 1 I .  
4 M . 13 T  10. Todtgeborener E . des Kauf­
manns Aron Lewin. 11 Schuhmachermeister 
Vartholomäus Witkowski, 53 I .  4 M . 18 T. 
12 Arbeiter Ignatz Sarnecki, 58 I .  11 M.
14 T. 13. Kaufmann Adolph Glückmann. 
65 I  4 M  alt 14. Todtgeborener unehel S .

o. zum  ehel i chen A u f g e b o t :
1. Schmiedegeselle Vinzent ' Wolski und 

Marianna Struzewski, beide zu Kulmsee. 2 
Arbeiter Lorenz Grziskowiak zu Kielpin und 
Veronika Dokowicz zu Wollstein. 3. Arbeiter 
Franz Sarnecki und Rosalie Kaminski. beide 
zu Kulmsee. 4. Kaufmann Adolph Leyser zu 
Thorn und Amalie Lange zu Gnesen 5. A r­
beiter Joseph Kulakowski und Augustina 
ChamSki, beide zu Zeisgendorf 6 Arbeiter 
Bernhard Kaczikowski zu Smolsin und Fran- 
ziska Wälder zu B ilaw i. 7 Fischer Friedrich 
Wilhelm Ludwig Meinke und Paula M aria  
Charlotte Fritz, beide zu Rummelsburg. 8. 
Ziegler Albert Reinholdt Otto und Anna Ro­
salie KowSki 9. Arbeiter Friedrich Obluda zu 
Dirschau und M aria  Cirniewski zu Lunau. 
10 Fischhändler Karl Wilhelm Gustav Kurz- 
weg zu Landsberg a.jW  und Auguste Pauline 
Marie Breitag zu Thorn 11 Besitzer Paul 
Strosch und Anastasia Sieradzki zu Suchau. 
12 Arbeiter Friedrich Kunzmann zu Choyno- 
Buden und Anna Karoline Eichhorn zu Choyno. 
13. Zimmergeselle Joseph Pirsch und Emilie 
Windmüller.'geb Heuer. 14. Ziegler Ignatz 
Falkowski zu Gremboczin und Katharina 
Boniecki zu Thorn 15. Sergeant Julius  
Serfling zu Thorn und Emma Bertha Klara 
Hippe zu Jnsterburg. 16. Schuhmachermeister 
Rudolph Heinrich Wiegand zu Czapielken und 
M artha Paczkowski zu Thorn

vienswK llen 18. ^anusr

VokisiqMi'telt
VsekampL,

D L L S L -O uL rts tt. 
1,50 liistk.

Bequeme ?IätL6.
k. f .  8clms«1r.

Z u  dem am 15. cr., abends 8 U hr, im 
S a a le  des Herrn 

L L ä a t r  - M o c k e r  
stattfindenden

Masken- 
__balle

ist die Garderobe bei Herrn Hoffmann, 
G r. Gerbcrstr., und am Ballabend von 
6 U hr an im B a llloka l zu haben.

Das Comitä.
Nichtmitglieder haben Z u tr itt .  Zuschauer 

zahlen nur 20 P f. Entree.
Heute Donnerst, d. 13. Abds. 

bekannt frische Thüringer
^ S ^ L B l u t - ,  L e b e r -  u .  G rü tz -  
w ü rs tc h e n  bei N .  l-s d a iL im ,

Schülerstraße 407.
H P L ^ o h n u n g e n , 3 Z im mer, Küche.

Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer 0 . k o v s s lv r ,  
G r . M o c k e r ,  bei der Hirschfcld'schen 
Fabrik. ___________
FLLine Wohn., bestehend aus 6 Z im ., 

Pferdestall, Burschengelaß nebst 
Zubehör, ist von sogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neust. M ark t 257. 
Z u  erfr. im Laden. Kaffeegeschäft, daselbst.
v  Wohnung von 1 Z im ., 2 Kab. nebst 

Zubehör vom I .  Oktober fü r den 
P re is von 180 M ark zu vermiethen.

V d lv lo , G r. Mocker, 
vio-ä-vio der Fabrik von S i c h t a u .

H  Wohnung v. 2 Stuben u. Zubehör 
-» (3. Etage) vom 1. A p r il 
und 1 Wohnung von 6 Z immern und 
Zubehör (4. Etage) von sofort zu ver­
miethen.

Zu vermiethen
per 1. A p r il cr. die Parterre-W ohnung 
Brückenstraße 25/26, 5 Z im mer, fein
renovirt.____________________________

Bäckerstrastenecke 244,
1. Etage, 3 Stuben, Kabinet, allem 
Zubehör, vom 1. A p r il zu vermiethen. 

Ww.
Eine große Wohnung

ist Schülerstraste 412 von sogleich 
zu vermiethen. Näheres bei 3. Vllltvr.

W in  Keller» geeignet als W e r k -  
^  s t a t t ,  ist zu vermiethen bei

____  v. voll Lodlswkl.
T Wohnung» 2. Etage, vom 1. 
K . A p r il cr. zu vermiethen.

Kulmerstraße 308. 
^L in e  Wohnung, Küche m it Wasser- 
^  leitung u. Ausguß v. I .  A p r il z. 
verm.______ Sodsäa.

<1 l l  t t  11 »I ^  Z im . u. Zubehör
v y l i l l t l g .  von sofort zu verm.

Näheres I-lllckller, Gerechtestr. 93/94.
ckLLroste herrsch. Wohnungen

sind in meinem neuerbauten Hause 
K ulmerstr. 340/4 l zu verm. L .  Kloz7. 

Wohnung» 4 L r., 2 Stuben nebst 
Zubehör zu verm. S . B ry . 
gut möbl. Zim mer v. 1. Februar zu 
vermiethen. Gerechtestr. 122 H. 

/Älesunde, bequeme herrsch. Wohn. m it 
^  Balkon z. vm. Bankstr. 46S. 
HUH I-öblirte  Zim mer zu vermiethen 

Renstadt 143 l.
F W in  möbl. Zim mer b illig  zu verm. 
- 2 ^  Heiligegeiststraße 175, pari.
1 Wohn, z. vm Tnchmstr. 183. 

Täglicher Kalender.
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Januar . . — — — — 13 14 15
16 17 18 19 20 21 22
23 24 25 26 27 28 29
30 31 — — — — —

Februar. . — — 1 2 3 4 5
6 7 8 9 10 11 12

13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26
27 28

M ä r z . . . — — 1 2 3 4 5

Druck und Verlag von E DombrowSki  in Thorn.


